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Budenko der SoW^ethslks entflohen !
In Rom glücklich ange ?sm «l« n

Nom, 16. Febr . Der frühere sowjctrussische Geschäftsträger in
Bukarest, Buden ko, der vor einiger Zeit überraschend aus
der rumänischen Hauptstadt verschwunden war , und von dent
allgemein angenommen wurde , dag er mit ' den üblichen Metho¬
den der EPll . nach Sowjetrußlmtd verschleppt und ermordet
worden sei, ist in Wirklichkeit aus Rumänien geflohen, um den
Zugrisse« Moskaus zu entgehen . Vudrnks hat Zuflucht in Rom
gesunden.

Das halbamtliche „Eiornale d'Jtalia " veröffentlicht bereits
.auf erster Seite einen ausführlichen Artikel vonBudenko
über die wahren Zustände in Sowjetrußland sowie
ein Interview über die Geschichte seiner Flucht . Der Artikel des
früheren sowjetrussischen Diplomaten beginnt mit der Feststel¬
lung : „Ich habe mich für immer und mit Abscheu von den
Bolschewisten getrennt "

. Die erste Seite des ln russi¬
scher Sprache abgesagten Artikels Vudenkos wird vom „Eiornale
d'Jtalia " in Faksimile abgedruckt.
Wie Budenko der EPU .-Falle entfloh

Der frühere sowjetrussische Geschäftsträger in Bukarest, Bu-
dcnpo, schildert in einem Interview im „Eiornale d 'Jtalia "

, wie
er den GPll . - Häschern , die sich bereits in der Bukarester Sowjet¬
gesandtschaft eingenistet hatten , entflohen ist . In dem Interview
teilt er mit , daß er von Anfang an in Bukarest das Gefühl hatte ,
aufs schärfste von Agenten der EPA . überwacht zu werden . Auch
habe er bald erfahren , daß man in Moskau über seine Ver¬
gangenheit Nachforschungen angestellt und entdeckt hatte , daß er
im Alter von 14 Jahren an einer nationalistischen Erhebung
teilgenommen hatte , als die Wrangel -Armee ihren Vormarsch
in Südrußland unternahm . Vergeblich habe er in Bukarest auf
seine Frau und sein bjährigcs Töchterchen ge¬
wartet . Schließlich habe er erfahren , daß man sie in Lenin¬
grad zurückhalte und nicht abreisen lasse. Heute seien sie
sicherlich verhaftet . Er habe den bestimmten Eindruck gehabt ,
daß sein Leben in Gefahr sei. Am 4 . Februar , dem Tage vor
der Abreise des sowjetrussischen Gesandten Ostrowski aus Buka¬
rest , sei aus Wien ein verdächtiges Subjekt inVu -
^ a r e st e i n g etr o f f e n , das in der Sowjetgesandtschaft Woh¬
nung nahm und sich im dritten Stock völlig abschloß . Niemand
habe ihm sagen können, warum dieses Subjekt nach Bukarest
gekommen sei . Am 5. Februar habe dieses Subjekt , offenbar ein
sowjetrussischer Agent , zusammen mit zwei weiteren
Agenten der EPll , die ohnehin bereits in der Gesandtschaft
pohnten , ihn gerufen und dreimal von ihm dringend verlangt ,daß er in Begleitung der Agenten Bukarest verlasse und s i ch
nach Sinaja begebe . Dieses Ansinnen habe er abgelehntmit der Begründung , daß er sich nicht wohl fühle. Die Agenten
bestanden jedoch dringend auf der Befolgung ihrer Forderung .
Daraufhin habe er das Gespräch auf seinen Chauffeur gebracht.Man habe ihm jedoch gesagt, daß dieser nicht nötig sei, da der
Mann , der aus Wien gekommen sei, ein sehr guter Kraftfahrer
sei . „Aus all dem entnahm ich , daß man mir eine Falle
stellen wollte , um mich zu ermorden oder zu verschleppen.
Daraufhin habe ich am 6 . Februar die Sowjctgesandtschaft ver¬
lassen , aber erst am 10 . Februar bin ich von Bukaresta b g e r e i st , wo ich mich vier Tage lang verborgen hielt , bis ichdann schließlich die Grenze überschreiten konnte.

"

*

Budenko schildert die nrahren Zustände
in Sowjetrutzlnnd

Das Elend der Arbeitermassen im „Arbeiterparadirs " —
Kaganorvitsch und seine Juden beherrschen alles — Die
Wahrheit über die Sonrjet - „E ?richtsverfahren " — Allein

Zehntaufende in der Ukraine hmgemordet
Nom, 16. Febr . Budenko zeichnet in einem ausführlichen Ar¬

tikel im halbamtlichen „Eiornale d 'Jtalia " ein eingehendes Mld
über die wahre « Zustände in Sowjetrußland und die entsetzliche
und katastrophale Lage im sogenannten „ArbeiterpnreSics " .

Einleitend beiont Budenko, daß trotz der Mängel des Regimes
das Leben im alten zaristischen Rußland in jeder Hinsicht besser
gewesen sei . Budenko berichtet dann ausführlich über die heu¬
tigen Mißständc in Sowietrußland . Der Bolschewismus hat nicht
nur seine Versprechungen nicht gehalten , sondern auch das Land
„in die schlimmste Knechtschaft geführt , die die Geschichte der
Menschheit je gekannt hat " . Der Bolschewismus habe jegliche
Eigentumsrechte an Grund und Boden aögeschafst , jede persön¬
liche Initiative aufgehoben . Die Bolschewisten haben den Arbei¬
tern versprochen , ihnen die Fabriken und Werke auszuliefern
und sie zu den Herren der Lage zu machen . „ In Wirklichkeit hat
der russische Arbeiterstand noch niemals solche Entbehrungen
erdulden müssen , wie jetzt in der sogenannten Epoche der Soziali¬
sierung .

" Anstelle der „Kapitalisten " wurde eineneueVour -
geoisic gebildet , die fast zu 100 Prozent aus Ju¬
den besteht und die sich der besonderen Protektion des eng¬
sten Beraters von Stalin , des Juden Kaganowitsch, erfreut .
Alle großen Fabriken , die Kriegsindustrie , Handel und Klein¬
handel sind völlig in jüdischen Händen währen der Arbeiter -
ständ nur in der theoretischen Abstralrion als „Herr der Wirt¬
schaft" vorhanden ist.

Nach einer Darlegung der ungemein schlechten Einkommens-
Verhältnisse der Arbeitecmassen schildert Budenko denn die Lüge
der unterdrückte» Rationalitäten in Sowjetnitzland , insbeion -
dere in der Ukraine , die ein blühender , fruchtbarer Garten sei.
in dem aber heute fast ununterbrochen Hungersnot herrsche . Die
arbeitsamen Bauern der Ukraine wurde» zu Zehntausenden hin¬
gemordet oder überfüllen die Gefängnisse. „Das ukrainische Volk
ist von einem maßlosen Haß gegen die Bolschewisten erfüllt ,
weil die ganze Ukraine unter dem Joch e . nes entsetzlichen Be¬
lagerungszustandes jener Briganten lebt , die das Volk unter¬
drücken und foltern .

"
Die gleiche üble Lage besteht in Georgien , in Armenien , in

Weißrußland und in Russisch-Asien . Es sei eine grausame und
verlorene Ironie , wenn die Bolschewisten behaupten das sowjet¬
russische Regime sei das Vorbild der idealsten Demokratie . Zu
den Presseverhültnissen in Sowjenußlanö betont Budenko, es ,

gebe nicht eine einzige Zeitung , die nicht kommunistisch sei , keine
einzige, die auch nur neutral sei oder die nicht parteigcbunden
wäre . Schon allein der Verdacht, oie Stimme gegen Stalin er¬
hoben zu haben , gelte als der schlimmste Hochverrat und werde
mit jahrelangem Zuchthaus , wenn nicht gar mit Erschießen
bestraft .

So sei in Sowjetruhkand ein geradezu unerträgliches Regime
entstanden , das mit seinen Greueln weder vor der Wissenschaft
noch vor verdienten Ofsizkeren, Diplomaten , Beamten und alten
Parteisekretären Halt mache. „Hundert , nein Tausende von Ge¬
lehrten , Professoeen und Ingenieuren , haben bereits dieses Los
erlitten oder werden es noch erleiden ." Die Prozesse, die dabei
inszeniert werden , seien eine reine Farce , so daß unweigerlich
alle schließlich „vollkommen ihre Schuld und ihren Hochverrat
eingestanden und damit ihr eigenes Todesurteil unterschrieben
haben" . Ich habe selbst diesen Prozessen in Sowjetrußland bei¬
gewohnt und kenne besser als jeder andere diesen „ganzen furcht¬
baren Hercnkessel der Zerstörung , in dem zahllose hochverdiente
und ooürummen unschuldige Personen ihr Leben lassen mußten.
So habe ich mich entschlossen , ein für allemal mit dem Bolsche¬
wismus zu brechen , der auf mir immer wie der schlimmste Alp¬
druck gelastet hat ."

Bei seinen Reisen in Europa habe er sich ein klares und ge¬
naues Bild von dem grenzenlosen Sturz machen können, den das
Rußland der Gegenwart erlebt . „Ich habe eingesehen, daß es
nicht mehr länger möglich ist, auch nur noch einen einzigen
Augenblick Zeit zu verlieren , in dem ich im Bannkreis des
trügerischen Sozialismus ' des Bolschewismus verbleibe , der die
eigenen angeblichen Ideale ins Gegenteil verkehrt und ent¬
wertet und es sich herausnimmt , das Reich der Barbarei , des
Krieges und der gegenseitigen Vernichtung auf die ganze Welt
zu übertragen . Das Erlebnis der bolschewistischen Revolution
in Rußland , die ich 2S Jahre lang verfolgt und beobachtet habe,
hat mich von der Vergänglichkeit und Falschheit der bolschewisti¬
schen Ideologien überzeugt , wenn sie auf das praktische tägliche
Leben angewandt werden . Ich bin übergegangen zu der Welt
der wahren Kultur , der Zivilisation und der Gerechtigkeit, die
entschlossen ist , alle ihre Kräfte zur Verteidigung des Fortschrit¬
tes der Menschheit einzusetzen .

"

Das Wiederauftauchen des plötzlich in Bukarest ver¬
schwundenen sowjetrussischen Geschäftsträgers Budenko in
Italien , der Bericht über sein Verschwinden und die Er¬
klärungen Budenkos mit den Enthüllungen über Sowjet -
rutzland wirst ein Licht aus sowjetrussische Methoden, die
die gesamte Kulturwelt beachten wird und die die so¬
genannte Weltpresse in Paris , London und Neuyork mit
ihren Hetzlügen an den Pranger stellt.

Wie war es denn ? Der sowjetrussische Geschäfts - I
träger Budenko in Bukarest ist in den letzten Wochen vor
seinem Verschwinden von Spitzeln der GPU . überwachtworden und sollte mit diesen im Auto nach Sinaja sah - f

ren . Man ' hat ihn entführen und in Eonstanza auf einen
dort liegenden sowjetruffischen Dampfer verschleppen wol¬
len, der dann am Tage seiner Flucht unverrichteter Sache
nach Odessa in See gehen mutzte . Budenko roch die Falle
und entkam nach Italien , wo er in Rom eingetroffen ist
und dort seine Absage an die Sowjets veröffentlichte.

Was geschah ? Als das Verschwinden Budenko?' in
Bukarest sestgestellt wurde , unternahm Moskau in Bu¬
karest e i n e n P r o t e st s ch r i t t mit Drohungen und estg -
lische und französische Blätter meldeten, Budenko sei von
rumänischen Faschisten in deutschem Auftrag ermordet Mor¬
den. Noch heute enthielten Linksblätter der Weltpresse diese
Nachrichten. Der tolle Verleumdungsfeldzug gegen Deutsch¬
land ist nun durch Budenko selbst klargestellt und man
darf gespannt sein , wie sich die Organe aus der „ Affäre
ziehen. Ob sie auch die Erklärungen Vudenkos über die
ekelhaften Methoden der Sowjets vertuschen , wird sich
zeigen. Das sowjetrusfische Terror - und Mordsystem ist für
alle , die es sehen wollen, längst gerichtet . Wir erinnern
nur an die eben gemeldete Erschießung des sowjetrussischen
Gesandten aus Kowno , an die Flucht des Geschäftsträgers
in Athen , an die zahlreichen Rückberufungen von Diploma¬
ten , die hernach in Moskau verschollen sind oder erschossen
wurden . Dabei handelt es sich bei diesen Diplomaten doch
um sichere Leute ! Kann man ein Land wie Sowjetrutz-
land und seine Regierung noch ernstnehmen, das seine Funk¬
tionäre hinmordet ? Kann ein Regime von der Kultur¬
welt noch anerkannt werden , das so mit Mordgier und der
Pistole im Genick seine eigenen Vertreter erledigt? Man
möchte den Regierenden in Paris und London und Wa¬
shington wünschen , daß sie endlich einmal erkennen , was
Moskau spielt !

Der Führer beglückwünscht Dr . Lsq. Der Führer und
Reichskanzler hat Reichsorganisationsleiter Dr . Ley zum 48
Geburtstage telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen.

Der Direktor der belgischen Staatsdruckerei , Buytaert , ist
verhaftet worden . Er wird beschuldigt , erhebliche Beste¬
chungsgelder von Lieferfirmen erhallen zu haben. Beim er¬
sten Verhör hat er bereits zugegeben, in den letzten drei
Jahren „Kommissionen" in Höhe von rund 60 000 Franken
bekommen zu haben .

OstjüLischer Patzfälscher gesagt. Die österreichischen Poli¬
zeibehörden hatten schon seit längerer Zeit Kenntnis davon,
datz ein großer Teil der in den letzten Monaten erfolgten
Zuwanderung von Oftjuden mit Hilfe falscher Passe bewerk¬
stelligt worden war . Jetzt gelang es, in der Person des Ost¬
juden Jsaac Bitterfeld aus Wiszicz in Polen einen Mann
zu verhaften , der anscheinend eine führende Rolle bei der
Versorgung seiner Rassegenossen mit ialschen Papieren
spielte.

Irr MimWaliMS D M DeMe«
Neichslelter Nofenberg sprach ln Kalle

Halle , 16. Febr . Die Martin -Luther -Universität Halle-Witten¬
berg , von jeher im Weltanschauungskampf der Zeiten in vorder¬
ster Linie stehend , ist in einen neuen Abschnitt ihrer von welt¬
bedeutenden Geschehnissen gekennzeichnetenGeschichte eingetreten .
Reichsleiter Ro s enb er g , der Beauftragte des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP .,
weilte auf Einladung der Universität und der Stadt Halle zum
Besuch in der Gaustadt . Der Rektor der Universität hieß ihn in
der Hochschule willkommen. Staatsminister Dr . Wacker über¬
brachte die Grütze des Reichsministers Rust . Die Tatsache, daß
Reichsleiter Rosenberg hier in Halle den Boden einer Hochschule
betrete , um zu Männern der Wissenschaft zu sprechen , sei ein
Symbol dafür , dag die Bewegung im Zuge der Durchdringung
des ganzen deutschen Volkes mit ihren Ideen an einem der
wichtigsten Punkte ihrer Entwicklung angskommen sei . 2m Zu¬
sammenhang mit der Feststellung, daß sich die Studentenziffer
nach dem ungewöhnlichen Hochstand in den Jahren 1027 bis 1932
grundlegend gewandelt und wieder auf den Durchschnitt der
Jahre 1911 bis 1914 zurückgegangen sei , kam der Redner auch
auf die Befürchtungen der Schließung von Hochschulen zu spre¬
chen, die einmal akut gewesen sei. Der Wille des Reichs¬
erziehungsministers sei es. daß keine der bestehendem
Hochschulen in Deutschland geschlossen werde .
Eine Planung und Aufgabenverteilung sei dagegen in Aussicht
genommen. Sie werde sich niemals dahin auswirken , daß die
Grundlage des Universitas zerstört werde, etwa in dem Sinne
einer fachfchulmäßigen Aufspaltung .

Nach Dankesworten des Rektors nahm
Reichslciter Rosenberg

das Wort . Er führte u. a . aus :
„Das Wesentliche bei allen weltanschaulichen Kämpfen ist nicht

immer der jeweilige Inhalt , sondern der Mut überhaupt , sich
zum Schicksal seiner Zeit zu bekennen. Antworten aus der Kraft
des gesunden Instinktes zu geben, den Problemen fest ins Auge
zu sehen und mit allen Mitteln des Herzens und einer hohen
Vernunft ihre Lösung anzustreben . Der Nationalsozia¬
lismus sei Schicksal für alle Deutschen . Verpflich¬
tung aber auch für das Dasein aller jener , die vielleicht seinem
Schritt bisher noch nicht ganz folgen konnten. Die innere Wahr¬
heit unseres Kampfes werde an ihrer Fruchtbarkeit in der Zu¬
kunft abzulesen sein. Wir stünden, wenn wir den Standpunkt
unserer Zeit überprüfen wollten , in einem entscheiden¬
den Zeitalter , dessen Kennzeichen das Vergehen aller uni¬
versalistischen Systeme sei . Nachdem Rosenberg die verschiedenen
Elemente einer Weltanschauung aufgezeigt hatte , behändeste er
das im Mittelpunkt seiner Rede stehende Thema der „Frei¬
heit des Forschens "

. Die nationalsozialistische Bewegung
könne nicht anerkennen , daß die Freiheit des Forschens gleich¬
sam eine liberalistische Angelegenheit sei , vielmehr sei sie die
Folge eines vielhundertjährigen heroischen Kampfes des euro¬
päischen Forschergeistes. Deshalb würde der Nationalsozialis¬
mus allen kosmischen Forschungen der Welt , allen Forschungen
der Erdkunde , Physik und Chemie freie Bahn lassen . Der Uuier -
schied mit der scheinbar hier gleichlaufenden liberalistischen An-

I icyauung bestünde aber darin , datz die nationalsoziaitflische Be¬
wegung doch ein Bekenntnis aussprechen müßte, wo der Mensch
unmittelbar selbst beteiligt sei . Hier hätte er sich nicht gescheut,
mit der notwendigen Kühnheit zwei Gebiete mit zu ergreifen,
denen er aus innerer Wahrhaftigkeit nicht aus dem Wege gehen
konnte. Das seren die Gebiete der Rassenkunde und der
Geschichte . Die Rassenkunde sei nicht eine plötzlich aufgetauchte
Theorie , sondern nur die Geburt einer neuen , wenn auch schon
längst vorbereiteten '^umwälzenden Wissenschaft . Sie bedeute im
tiefsten Grunde nichts anderes als die ehrliche Anerkennung der
Gesetzmäßigkeiten des Lebens .

Die Rassenkunde sei heute bereits in das Bewußtsein der
Wissenschaft als Erfahrung eingefiigt worden, und wenn da¬
gegen Proteste aus weltanschaulichen Lagern sich erhöben, so
könnte man nur feststellen , daß eine einmal gemachte wissen¬
schaftliche Entdeckung durch keinerlei noch so laute Protests mehr
ungeschehen gemacht werden könnte. Die . Rassenscelenkunde hat
uns neue Augen geschenkt und auch Geschichte erscheint des¬
halb heute nicht als eine dogmatisch vorgezeichnete graolinige
Entwicklung zu irgend einer behaupteten Christianisierung oder
Humanisierung aller Völker und Rassen. Vielmehr stehen wir
vor dem Bild des dramatischen Kampfes der verschiedenen Ras¬
senseelen gegeneinander und damit ihrer Götter , ihrer Werte
und Ideale . Neben das große Erleben der Gemeinschaft stellen
wir die notwendige Einsamkeit des Forschers. Beide Erkenntnisse

, stehen heute im Lichte, einer entscheidenden Tatsache, daß das
deutsche Volk sich den Traum der Jahrhunderte in einem eini¬
gen Deutschen Reich verwirklichte , daß es zu gleicher Zeit aber
auch eine seelische Völkerwanderung beendete. Diese führte ein¬
mal nach Rom , von wo man die Gesetze des Lebens ausgespro¬
chen erwartete , nach dem Verbrechen des Mittelalters nach Paris ,
um die Parolen der französischen Revolution zu empfangen.
Das wirtschaftliche Zeitalter ergab eine Pilgerschaft nach Lon-*
von , und nach dem Zusammenbruch im Weltkrieg blickten viele
Millionen hoffnungsvoll nach Moskau . Diese Fahrt der deutschen
Seele durch die Welt , die vielfach schmerzerfütlt war , aber sicher¬
lich auch manchen Reichtum zeitigte , hat heute ein Ende ge¬
nommen und der deutsche Mensch hat heimgefunden zu sich selbst.
2n diesem Zeichen der Besinnung steht unser politisches Dasein,
steht heute unser Forschen und Denken und wir alle sind be¬
rufen , jeder an seiner Stelle , diesen großen Prozeß des Aus¬
baues einer äußeren und inneren Heimat durchzuführen, uns
zum Schicksal unserer Zeit ohne jedes Wenn und Aber zu be¬
kennen. Das scheint uns auch allein würdig jenes Mannes ,
dessen Namen diese Universität zu tragen die Ehren hat:

Als nach den Ausführungen des Rerchsleiters Rosenberg die
Heilruse und der Beifall des Auditoriums verstummt waren ,
gab der Oberbürgermeister von Halle die Errichtung einer
Alfred - Rosenberg - Stistung zur Förderung der Wis¬
senschaften an der Martin -Luther -Universität Halle-Wittenberg
bekannt . Die Stiftung , die von der Stadt alljährlich mit 100 000
RM . dotiert wird , soll nach der Bestimmung Alfred Rosenbergs

> im Einvernehmen mit Stadt und Universität zur Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses verwendet werden.

Nach einem Bekenntnis zum Erbe Martin Luthers schloß der
Gauleiter Eggerling den Festakt mit der Ehrung des Führers»



Am trauten Kerd
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Alarm aus Algier
Peinliche Anklagen gegen die französische Kolonialpolitik

in Nordasrika
Die Um - und Irrwege der französischen Nordasrikapolitik

yaben sich in den letzten Jahrrn , vor allem seit jenem heih
umstrittenen „Projekt Violette "

, einer Erbschaft aus den
Zeiten der Aera Blum , zu einem Labyrinth verdichtet. Bei
der Reorganisation der militärischen Kräfte Frankreichs ,
dem allgemeinen Schrei nach verstärkter Sicherheit vor an
die Wand gemalten Angreifern , müssen die Minister des
Kabinetts Ehautemps und die französische Kammer nach
monatelangcm Zögern und willkommenen Vertagungsbe¬
schlüssen erneut in dieses Labyrinth eindringen und versu¬
chen . vorübergehend Ordnung in ein dem kolonialen An¬
sehen Frankreichs wenig zuträgliches Wirrwarr zu bringen .
Den Stein des Anstoßes gab das am 30 . Dezember 1936 den
Parlamentariern vorgelegte Projekt Violette , das 20 000
Eingeborenen Algeriens französische Bürger - und Wahl¬
rechte gewähren wollte . Es har sich , verquickt mit den Wider¬
sprüchen der drei Volksfrontparteien , in den letzten 20 Mo¬
naten zu einem heißen Eisen entwickelt , das trotz der be¬
drohlichen Nachrichten über fortdauernde Unruhen und Auf¬
stände , trotz der dringenden Eingaben der französischen Bür¬
germeister Algeriens , jedermann sich scheute anzurühren .

Allein die Nachricht von der Möglichkeit einer Gewäh¬
rung des französischen Bürgerrechts an Eingeborene hat die
sieben Millionen » mohammedanischer Bewohner der Kolo¬
nie in Erregung versetzt und gespalten. Es haben sich drei
Gruppen gebildet : die Befürworter , die Bekämpfe! und die
Indifferenten . Die Befürworter >ehen in dem Projekt den
ersten Schritt einer allgemeinen Gleichstellung der einge¬
borenen Muselmanen mit den Franzosen . Sie erhoffen, in
absehbarer Zeit daraus das allgemeine Wahlrecht und den
Einzug von eingeborenen Abgeordneten in die französische
Kammer . Die kommunistische Ideologie von allgemeiner
Verbrüderung über alle Schranken der Nassen hinweg ver¬
bindet sich bei ihnen mit panislamiichen und nationalisti¬
schen Eedankengängen . Die zweite Gruppe lehnt das Pro¬
jekt mit dem Hinweis ab , da es die eingeborene Bevölke¬
rung in Bevorrechtigte und Minderberechtigte teile und die
Einheit der algerischen Muselmanen gefährde. Die dritte
Erupe der Indifferenten setzt sich vor allem aus der Masse
der schwer notleidenden Arbeiterbevölkerung zusammen.
Auf sie beziehen sich die Beschwerden und Warnrufe der
französischen Behörden . Der Präsident der Bürgermeister -
Vereinigung von Lonftantin scheute sich nicht , einer Pariser
Zeitung darüber die aufschlußreichsten Angaben zu machen ,
die auch in all jenen Staaten Aufsehen erregen werden,denen die Pariser Presse auch heute noch kolonisatorische
Fähigkeiten abzusprechen beliebt

Der Präsident , Bürgermeister Pierre Cusin, erklärte frei¬
mütig : „Wie oft haben die armen Fellachen zu mir gesagt :
„Ach , wenn die Regierung uns doch bessere Nahrungsmittel
zur Verfügung stellen würde , uns Seife zum Waschen gäbe,
uns mit Medikamenten gegen Fieberkrankheiten versorgte,
uns Ackergeräte , Maulesel , Eelreidesäcke , Milch und Decken
zum Schlaf im Freien schickte. All das haben wir viel not¬
wendiger als das Bürger - und Wahlrecht.

" Von den 320 al¬
gerischen Bürgermeistern haben sich 310 absolut einmütig
von Anfang an gegen die Pariser Pläne ausge¬
sprochen . Man hat sie bis heute nicht gehört ! Dafür sandte
man eine parlamentarische Untersuchungskommiisson , die
die Wünsche der Eingeborenen und die Beschwerden der
Bürgermeister an Ort und Stelle zu prüfen den Auftrag
bekam . Seite an Seite mit Kolonialspczialiften saßen in
dieser Kommission Parteipolitiker marxistischer Färbung .
Sie sorgten bei den Reisen der Kommission für den nötigen
Agitationsbedarf kommunistischer Agenten

Jeder Ort an dem die Kommission sich nieöerließ . machte
aus der Ankunft der Herren aus Paris einen Staatsfeier¬
tag . Die Eingeborenen legten die Arbeit nieder und feierten
den Tag der kommenden Befreiung . Man brachte es sogar
fertig , die Sachwalter der Eingeborenenverbände vor dem
Präfekten der Verwaltung zu empfangen und aus diese
Weise,dem Ansehen der Kolonialbehörden einen der em-

„Ein Skandal in Paris "
Protest gegen die Hetz-Ausstellung

Unter der lleberschrift „Ein Skandal in Paris " nimmt Cagax
im „Völkischen Beobachter" schärfstens gegen die vor einiger
Zeit in Paris eröffnete Ausstellung marxistischer und
tulturbolschewistischer Hetzprodulte gegen das Dritte Reich
Stellung und schreibt :

„2n Paris wurde kürzlich eine Ausstellung eröffnet , die aus¬
schließlich gegen das nationalsozialistische Deutschland, seinen
Führer , seine Partei und alle den Staat tragenden Ideen ge¬rietet ist. Diese Ausstellung ist eine brüste und brutale Kampf¬
ansage . Sie zielt ausschließlich darauf hin . das sich in letzter Zeit
rn so erfreulicher Weise anbahnende Verhältnis der Freund¬
schaft oder doch wenigstens der Verständigungsbereitschaft zwi¬
schen zwei Großmächten Europas zu sabotieren uns systematisch
zu stören. Das erhellt schon ohne weiteres aus der Tatsache, daßdie Hintermänner in dieser Ausstellung , die dann auch bei ihrer
Eröffnung prompt und sichtbar in die Erscheinung traten , in den
Kreisen zu suchen sind , die bei Ausbruch der nationalsozialisti¬
schen Revolution zusamt ihrem bösen Gewissen bei Nacht und
Dunkel angstschlotternd über die Grenzen passierten , um sich
noch rechtzeitig dem nationalsozialistischen Strafgericht zu entzie¬
hen.

Die deutsche Presse hat nach Eröffnung der Ausstellung gleichin schärfster Weise dagegen protestiert . Es ist nur ein Zei¬
chen für die harmlose Naivität und nicht nur für die Dreistig¬keit gewisser französischer Presseorgane , daß sie diese nach Lageder Dinge so außerordentlich berechtigte Nbwehraktion der deut¬
schen Presse mit gutgespieltem Erstaunen zur Kenntnis nahmen.

Auf die Proteste derDeulschen Botschaft in P a -
r j s wird zuerst ein Teil der anrüchigsten und gemein -
sten Karrikaturen und Verunglimplunaen des Führersund seiner nächsten Mitarbeiter aus der Ausstellung besei¬
tigt . Obschon die deutsche Regteruni sicb keineswegs mit die¬
ser vollkommen unzulänglichen Lösung des in Frage stehenden
bedauerlichen Falles zufciedengeben konnte und der deutsche Bot¬
schafter erneut beim Quai d 'Orsay vorstellig wurde , ist die Aus -

pfindlichstcn Stöße seit Beginn der französischen Herrschaft
über Nordafrika zu versetzen Ohne die Achtung vor der
französischen Verwaltung und Polizei kann lelbstver 'iänd -

->ich auf die Dauer die Herrschaft von einer Million Fran¬
zosen über sieben Millionen Muselmanen in Algerien nicht
in geordneten Formen ausgeübt werden Es kann nicht aus -
bleiben, daß die Pariser Rechtspresse jeden Fall von Gehor¬
samsverweigerung und PrestigrveAust begier -g « umreist
und das Schreckgespenst von der bedrohten französischen
Herrschaft in allen Farben auszumalen weiß . Eie fordert
kategorisch : Schluß mit dem Abenteuer Violette !

Die politischen Rechtskreise Frankreichs , die heute im
Verein mit dem Kriegsminister und der Arme' , die Volks-
srontparteien des Verrates an der Kolonialmission Frank¬
reichs in Nordafrika bezichtigen , müssen sich freilich selbst
die gleichen Fehler vorwerfen . Sie haben ebensowenig eine
reine Weste . Wenn die Volksfront auf der Grundlage mar¬
xistischer Ideologie das Ansehen der Weißen vor der einge¬
borenen Bevölkerung untergräbt ^ so haben die Chauvinisten

Winter im Gebirge .
(Scherl Bilderdienst — M .)
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durch die Verwendung farbiger gruppen gegen meiste « oc -
daien auf dem Festlande ein Gleiches getan . Wer kann es
den Marokkanern oder Algeriern verdanken, wenn sie glei¬
che Behandlung und gleiches Recht von Paris fordern , nach¬
dem sie für Paris haben bluten müssen .

"SöiakM Frankreich '
feine kolonialen Nordasrikabesitzungen nur als Menschen -
refervoir gegen Kriegsgegner auf dem Festlande unter stra¬
tegischen Gesichtspunkten entwickelt , kann es schlecht auf eine
dauernde Unterordnung der uordafrikanischen Bevölkerung
unter die weihe Herrschaft hoffen. Solange cs feine kolo¬
niale Mission in der Weise vernachlässigt, von der Bürger¬
meister Cusin in seinem Bericht von der Not und dem Man¬
gel der Fellachen, den Aermsten unter den Armen Alge¬
riens , so deutlich Zeugnis gab , werden die Irr - und Um¬
wege der Pariser Kolonialpolitik nicht abreißen . Auch der
Verzicht auf das Projekt Violette , der unter dem Einfluß
Gamelins und Daladiers Zustandekommen dürfte , kann
Frankreich auf die Dauer vor einer ernsten Krise und nicht
wieder gutzumachenden Folgen ferner nordasrikanijchen Be¬
sitzungen bewahren.

Ossterreichisches Schlachtschiff wird gehoben
Eine Firma , die sich besonders mit der Hebung versunkener

U -Boote und Schiffe beschäftigt, hat jetzt von der jugoslawischen

stellung nunmehr bis zum 18 . Marz verlängert worden , I
d . h . mit anderen Worten , es wird in Paris weiterhin eine Aus - I
stellung geduldet und sogar verlängert , deren einziger Zweck zu¬
gegebenermaßen der ist , das natirnaliozialistischr Deutschland zu
beleidigen , zu verleumden und zu verunglimpfen und damit die
«u sich schon überreichlich in der europäischen Politik vorhan¬
denen Spannungselemrnte gewissen - und verantwortungslos zu
verschärfen und zu vermehren .

Wir müssen gestehen , daß wir für das Verhalten der
französischen Regierung — und um die allein handeltes sich für uns — keinerlei Verständnis ansbrinren können.Wenn die französische Negierung etwa der Auffassung ist das;in Frnkreich demokratische Meinungsfreiheit herrsche » nd siedeshalb keinerlei Handhabe besitze wciterzugehcn als lie schon
gegangen sei , so müssen wir demgegenüber die Frage aufwer -
fen , ob die französische Negierung auch keine Handhabe besitzenwürde , wenn , sagen wir , in Paris eine Ausstellung eröffnetwürde , die sich ausschließlich gegen Eneland und seine impe¬rialen Eroberungsmcthoden richtete. Wenn dock , dann erhebt
sich die Frage , ob der französischen Regierung an der deutsche»
Freundschaft weniger gelegen ist als an der irgendeiner anderen
europäischen Großmacht.

Was würde die französische Negierung dazusagen , wenn rn einer anderen Hauptstadt Europas , sagen wir
z . B . in Berlin , eine Ausstellung stcttt

'äuds , dir sich ausschließ¬lich mit dem Volksfront -Frankreich uckb seinen jüdisch -marxisti¬
schen und kommunistischen H '. illermüniwrn belchifftigte und es so
darauf anlegte , das deutsch -französische Verhältnis m trügen und
zu verwirren . Sie würde vermutlich einwenden . daß in Deutsch¬land eine solche Ausstellung nicht geduldet werden dürfe weild,e deutsche Regierung auf Grund ihrer autoritären Macht
Möglichkeiten genug besitze, sie zu verbieten .

Und hier liegt des Pudels Kern . Es muß van de -
Oefsenttichkeit aus das schä - fstc dagegen Pretest erhoben me den .
dag demokratische Staaten aus Grund ihrer Tr nr ? a »,e Me ' -
nungs - , d. h . Schimpf- und Verleumdung -ff - ih - jt für sich be¬
anspruchen, autoritäre Staaten dagegen -u Anstand und W
verhalten , natürlich durchaus einseitig , verpflichtet seien . weil

Negierung die Konzession zur Bergung des ehemaligen öster¬
reichisch-ungarischen Schlachtschiffes „Istvan " erhalten , das im
Juni 1918 in der Adria unweit von Spalato versenkt worden
ist. Bei der Katastrophe des Schiffes kamen 309 Matrosen um.
Man glaubt jedoch , daß auch die Kasse des „Istvan " sich noch an
Bord befindet , die am Tage der Versenkung mehrere Millionen
Goldkronen zählte . Die Arbeiten zur Hebung des Schlachtschif¬
fes sollen noch in diesem Jahre vorwärts getrieben werden.

Polnischer Militärmarscherklingt in Kairo
Wie aus Warschau berichtet wird , erhielt dort dieser Tage

ern polnischer Komponist ein Schreiben , das den Vriesstempel
Kairo trug und von der Kanzlei des ägyptischen Königs Faruk
an ihn gerichtet war . Der polnische Musiker hatte anläßlich der
Hochzeitsfeierlichkeiten in Kairo dem jungen ägyptischen König
einen Hochzeitsmarsch gewidmet . In dem Schreiben wurde ihm
nun der Dank des Königs ausgesprochen. Außerdem wurde ihm
mitgeteilt , daß der Hochzeitsmarsch auch tatsächlich bei den Feier¬
lichkeiten gespielt worden war . Er hatte sogar großen Beifall
gefunden.

Sieben Jahre schlaflos
Ein Einwohner des griechischen Ortes Florina bei Saloniki

mit Namen Deikopulos wandte sich jetzt an den königlichen Statt¬
halter und bat um Aufnahme in ein Hospital , weil er seit sieben
Jahren schlaflos ist. Deikopulos ist erst 30 Jahre alt . Sein Zu¬
stand ist bejammernswert , Arme und Beine werden ständig von
einem Zittern geschüttelt. Er hat bereits unzählige Aerzte kon¬
sultiert , aber niemand konnte ihm ein wirksames Heilmittel
verschaffen . Der Statthalter hat ihn jetzt in ein Hospital bringen
lassen . Ob dem Bedauernswerten Hilfe gebracht werden kann,
ist sehr zweifelhaft .

Der Soldat mit den 23 Bräuten
In der Tschechoslowakei wurde dieser Tage vor einem Gericht

ein polnischer Deserteur verurteilt , der seine Truppe verlassen
hatte , um in dem Nachbarland ein angenehmes Leben zu führen .
Da er kein Geld bei sich hatte , versuchte es der wenig erfreuliche
Zeitgenosse mit der Liebe. Er versprach einer Anzahl von Mäd¬
chen die Ehe und lockte ihnen bei dieser Gelegenheit größere
Geldsummen heraus . Das Gericht stellte fest , daß insgesamt
20 Bräute Herz und Portemonnaie an den Deserteur verloren
hatten .

Der Mann mit den Särgen
In einem polnischen Erenzort wurden in den letzten Tagen

zwölf Personen verhaftet , die eine eigenartige Schmugglerbande
gebildet hatten . Sie bildeten eine Transportgemeinschaft , die
mit besonderer Vorliebe Särge über die Grenze beförderte . Zu¬
nächst fiel den Polizeibehörden nichts auf , da die Totenpapwie
und die Grenzausweise in Ordnung waren . Die Särge wurden
auch ordnungsgemäß in den Friedhöfen , für die sie bestimmt
waren , beigesetzt . Aber nach einiger Zeit entstand doch ein Ver¬
dacht. Man kontrollierte einen Transport und fand in dem Sarg
Sacharin , Aether , Rosinen und andere Schmuggelgegenstände.
Lei eine: weiteren Stichprobe entdeckte man , daß auch die bei-
gejetzten Särge zum Teil mit Schmuggelgut gefüllt waren , das
bis auf weiteres in dem seltsamen Aufenthaltsraum gelassen
wurde.

Wer bezahlt das Weltausstellungssest?
Das Gericht von Tours wird sich in den nächsten Tagen mit

einem Prozeß beschäftigen, d- r die verflossene Pariser Weltaus¬
stellung zum Anlaß har . Eine Baronin de Vouillerie , die ein
prächtiges Schloß Villandry besitzt, war iin vergangenen
Sommer auf die großartige Idee gekommen, in ihren schönen
Nenaissancegärten den Veranstaltern der Pariser Weltausstel¬
lung ein prächtiges Fest zu geben. Mit Begeisterung wurde die¬
ses Anerbieren aufgegriffen , die Direktoren der Ausstellung bo¬
ten eine Beteiligung von 15 000 Franken an den Kosten des Fe¬
stes an , und am 2 . Juli nahm das fürstliche Fest seinen Verlaus
im Schloß Villandry . Als aber die Rechnungen der Lieferan¬
ten für das Fest einliefen , blickte man weniger erfreut drei » .
Die beauftragten Lieferanten präsentierten der Baronin ihre

: Rechnungen. Sie schien erstaunt : „Ich bcdaure — Sie irren sich
— nicht ich habe das Fest gegeben, sondern die Herren von der
Ausstellung .

" Diese Herren ihrerseits aber antworteten : „Wir
bedauern noch viel mehr — die Frau Baronin ist es , die das
Fest gegeben hat . ,. So wurde dieses glänzende Fest jetzt zu einer
peinlichen Erinnerung an die Pariier Weltausstellung . Denn
die Frage , die über den Beteiligten nun drohend steht , ist : Wer
bezahlt ?

sie die Mittel und Möglichkeiten besitzen, ihre Bürger zu An¬
stand und Wohlverhalteu zu erziehen bzw . zu zwingen.

Eine solche Beweisführung ist unfair und . das muß jetzt ein¬mal mit aller Deutlichkeit gesagt werden , sie kann von der deut¬
schen Oeffentlichkert in Zukunft in keiner Weise mehr hiugenom-
men werden . Wir werden von nun ab jeden anständig behandeln ,der uns anständig entgegentritt , jedem Frieden fftorer aber die
Hiebe versetzen , die er uns zu versetzen sucht Der autoritäre
Staatsoedanke darf für unsere , öffentliche Meinung nicht eineKlammer werden , die jedes Gefühl und jede Aeußerung berech¬tigter Wut und Empörung von vornherein eincngt und hemmt.Darüber müssen sich auch die verantwortlichen französischen Stel¬len von nun ab im klaren sein .

Nicht wir mischen uns in die Angelegenheiten Frankreichs ,sondern in Paris lebende jüdische Emigranten mischen
sich unter wohlwollender Duldung maßgebender Faktoren der
französischen Politik auf das Gemeinste und Verleumderischste indie inneren Verhältnisse Deutschland ein . Das lassen wiruns nicht gefallen , weil wir uns das nicht gefallen las¬sen können . Auch auf diesem Gebiet sind wir nunmehr entschlos¬sen , die absolute Gleichberechtigung des deutschen Volkes mitallen uns zu Gebote stehenden publizistischen Mitteln herzustel¬len Was man in Paris keiner anderen Großmacht zumutenwürde , das darf man von nun ab auch uns nicht mehr zumu¬ten . Wir haben lange genug zu dem gemeinen und verantwor¬
tungslosen Treiben jüdischer Emigranten in Paris geschwiegen .Jetzt ist un ; ere Geduld erschöpft . Wir begegnen vonnun ab jedem so , wie er uns beqegnet. Nun mögen französischePresseorgane von Störung des Weltsriedens reden. Sie könnenuns damit nicht aus der Ruhe bringen Die Störer des Weltfrie¬dens sitzen ganz wo anders als in Berlin Sie sitzen an derSeine , und die französische Reffsrunq kann oder will ihnen of¬fenbar nicht das Handwerk legen Darüber steht uns eine Ent¬
scheidung nicht zu Wir stellen nur mit Bedauern fest , daß siedas nicht rul . Sie wird also vor der Weltöffentlichkeit verant¬
wortlich gemacht werden müssen für einen Z u st a n d p u b l i z i -
st i i ch e r Fehde , der eintrel . n wird , wenn man sich i » Paris
nicht bequemt, das nationalsozialistische Deutschland in der öf¬
fentlichen Meinuna mit der Achtung zu behandeln , die es oei-
durnt."
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Mkle! Interessantes aus Soden
Winterhilfsspende der badischen Jäger .

Karlsruhe , 16. Febr . Landesjägermeister Hug schreibt zur
-Spende der badischen Jäger : „Dem Aufruf ihres Reichs-

^ aermeisters Eeneralseldmarschall Hermann Eöring folgend,
Aben die Jäger Badens das Winterhilfswerk des Deutschen
« olkes 1937,88 wieder in großzügiger Weise gefördert , indem sie
säende Spenden zur Verfügung stellten : 20 Stück Rotwild , 6
s .ück Damwild , 19 Stück Sikawild , 2 Stück Schwarzwild , 2 Stück
Muffelwild, 925 Stück Rehwild , 1784 Stück Hasen. 432 Stück
Wildkaninchen , 688 Stück Fasanen und 24 Stück Wildenten , im
Konzen : 3902 Stück Wild .

Neben diesem Wild wurden noch 3550 .— RM . Barspenden
uoeiührt. Der Gesamtwert dieser Winterhilfsspende beträgt

Kr 3 ' 600 .- RM .
Di- Jäger unseres Landes dürfen auf diese schöne Tat mit

umso größerem Stolz zurückblicken, als die Jagdausübung beim
«ehwi

'
ld infolge der Seuchensperrmaßnahmen in den meisten

Jagdrevieren stark behindert war und die Hasenjagd in diesem
Iagdjahr fast keine Erträgnisse lieferte . Umsomehr habe ich Ver¬
anlassung , meinen badischen Jägern für diesen neuerlichen Be¬
unas ihrer Verbundenheit mit den armen Volksschichten , denen
uiit ihrer Hilfe wieder manche Freude bereitet werden konnte,
herzlichst zu danken. Waidmannsheil ! Heil Hitler !

gez. Hug , Landesjägermeister für Baden .

^
« SM"-— - - —'- ' *

N-M -Musiklager in Mosbach . — Eröffnung durch Obergebiets -
siihrer Kemper .

Mosbach , 16. Febr . In der Zeit vom 15. bis 21 . Februar
Üihrt der Obergau Baden des Bundes deutscher Mädel in Mos -
N,ch ein Musiklager zur Schulung der Singwartinnen durch . Die
Pflege deutscher Musik und des deutschen Liedes wird in Zu¬
kunft in der Arbeit unserer Jugendorganisationen einen noch
biciteren Nahmen einnehmen .

Die Eröffnung dieses Musiklagers fand am Dienstag abend in
Anwesenheit zahlreicher Gäste und Vertreter der HI . und des
BdM- durch Obergebietsführer Kemper im Bürgersaal des
Mosbacher Rathauses statt . Die Leiterin des Lagers , Musik -
leferentin Anneliese Römer , hieß nach einem einleitenden
Msikvortrag eines HJ . -Quartetts die Besucher willkommen und
betonte, daß das Lager für die Singarbeit im Obergau Baden
Kraft und Ansporn geben solle .

Obergebietsführer Kemper wies darauf hin , daß unsere Ju¬
gend an allen Gebieten des kulturellen Lebens teilnehmen
müsse. Gerade die Musik und das deutsche Lied werden von ihr
sreudig bejaht . Darum solle das Musiklager die propagan¬
distischen und arbeitsmäßigen Voraussetzungen geben, um diese
Kulturgüter in den Dienst des ganzen Volkes zu stellen, denn
Musik ist Dienst in der Gemeinschaft" , wie Baldur von Schirach
der Musikarbeit der HI . als Leitwort mit auf den Weg gab. In
der ewigen Gewalt der Töne drängt sich das Suchen deutscher
Menschen hervor , deshalb muß Musik Sache des ganzen Volkes
werden . Auch der deutsche Arbeiter und der deutsche Bauer
sollen freudig ihr Lied singen, und auch mn Konzert hören . Mu¬
sik darf nicht mehr in feudale Konzertsäle gedrängt werden.
Wenn auch Fanfare und Landsknechtstrommel der Ausdruck
einer jungen marschierenden Generation sind , so sollen doch auch
die großen Werke unserer Meister der Töne der Jugend zugäng¬
lich gemacht werden . Dem Musiklager wünschte der Obergebiets -
siihrer einen schönen Verlauf und praktischen Erfolg . Mit dem
Eruß an den Führer und dem Kampflied der deutschen Jugend
schloß die Eröffnung des Musiklagers , dessen Höhepunkt ein Kon¬
zert des Bann -Orchesters 109 Karlsruhe am kommenden Sams¬
tag bilden wird .

Der ReiMtthalter besichtigte dar GesundheitsM VW
In dem schmucken, von der Stadt Bühl errichteten Gebäude

wurde der Reichsstatthalter , den Kreisleiter Ankener am
Ortseingang erwartet hatte , durch Regierungsdirektor Dr .
Sp rauer vom bah . Innenministerium , dem Amtsarzt des
Staatlichen Gesundheitsamtes Bühl Dr . Moog und Landrat
Bär begrüßt .

Dr . Moog erstattete Bericht über die gesundheitlichen Verhält¬
nisse im Bezirk und die Arbeitsweise des Amtes . In den 40
Gemeinden sind über 66 000 Einwohner gesundheitlich zu be¬
treuen . Der meisten Fürsorge bedürfen die Gemeinden im Ge¬
birge , wo die Landwirtschaft die in den Wohnungen dicht zu¬
sammengedrängte Bevölkerung nicht zu ernähren vermag . Die
Männer arbeiten großenteils als Holzhauer , Äteinbruch - , Weg-
odcr Fabrikarbeiter , die Frauen in der Zigarrenindustrie .

Dem Gesundheitsamt Bühl sind 4 Fürsorgerinnen zugeteilt ,die jede in ihrem Bezirk alle Aufgaben der Betreuung zu er¬
füllen haben . In 32 Gemeinden werden Mütter -, Säuglings -,
Schwangeren - und Kleinkinderberatungsstunden durch den Schul¬
arzt mit Unterstützung der Fürsorgerin des Gesundheitsamtes
und der Helferin der NSV . , Abteilung Mutter und Kind , ab¬
gehalten . Mit der NS . -Volkswohlfahrk besteht sehr fruchtbare
Zusammenarbeit .

Jede Volks - und Fortbildungsschule wird durch einen Schul¬
arzt betreut . Im vergangenen Jahr wurden 3 287 Schulkinder
untersucht und ärztlich beraten . Außerdem sind alle Schulen
von einem Zahnarzt durchuntersucht worden . In Sinzheim wurde
die Zahnklinik der NSV . eingesetzt. In manchen Gemeinden
sind die hygienischen Verhältnisse in den veralteten Schulhäusern
unbefriedigend . Stellenweise fehlt es auch noch an guten Wasser¬
leitungen .

Ein Haupigebiet der gesundheitlichen Betreuung ist die Be¬
kämpfung der Tuberkulose . Die Seuche wird durch schlechte
Wohnverhältnisse sehr begünstigt . Dazu kam die große Arbeits¬
losigkeit. Eine langsame Besserung ist bereits eingetreten . In
den Krankenhäusern von Bühl und Achern erfolgte wöchentlich
einmal eine Tuberkuloseberatung .

1150 Einzelberatungen haben im letzten Jahr stattgesunden .
Sie können jetzt nach Einrichtung des Röntgenraums in dem
neuen Gesundheitsamt viel wirksamer durchgeführt werden . Nach
der Beratung setzt die häusliche Fürsorge durch die Fürsorgerin
ein , der auch die Mitarbeit in der Erb - und Rassenpflege obliegt .
Seit im April 1937 alle Fürsorgerinnen übernommen wurden ,
sind 1189 Hausbesuche erfolgt .

Von dem Amtsarzt waren eine große Zahl von Untersuchungen
zu leisten und zwar für 82 Ehetauglichkeitszeugnisse, 218 Ehe¬
standsdarlehen und 192 Kinderbeihilfen . Weitere Arbeitsgebiete

liegen in der Seuchenbekämpfung , im Wohnungsbau und in der
gerichtsärztlichen Tätigkeit . Mit allen in Betracht kommenden
Stellen der Partei wird ausgezeichnet zusammengearbeitet .

Der Reichsstatthalter stellte im Anschluß an den Vortrag noch
verschiedene ins einzelne gehende Fragen . Er erkundigte sich
nach den häufigsten Krankheiten im Bezirk und deren Ursachen .
Insbesondere interessierte ihn , in wieweit mißliche soziale Ver¬
hältnisse Krankheitserscheinungen Hervorrufen .

Wie aus der Besprechung heroorging , sind schwere gesundheit¬
liche Mängel durch Alkoholmißbrauch verursacht worden, der
nicht selten bei den Nachkommen zu Schwachsinn und Epilepsie
führt . Manche schädlichen Anschauungen und Gewohnheiten sind
noch zu überwinden , wenn auch besonders üble Gepflogenheiten
wie etwa die, den Säuglingen Schnuller mit Zucker und Kirsch¬
wasser zu geben , wohl so ziemlich verschwunden sind.

Sehr zu begrüßen ist die Ausrottung der Hybriden . Der aus
ihnen gezogene schlechte Wein wird oft gerade in hervorragenden
Weinbaugebieten von den Bauern als Haustrunk in sehr großen
Mengen verbraucht , während die guten eigenen Weine fast rest¬
los verkauft werden . Aber gerade der gute Wein ist, wenn er
in mäßigen Mengen getrunken wird , nicht entfernt so schädlich
wie minderwertiges Getränk . Viele Bauern haben selber schon
cingesehen, wie wenig vorteilhaft der Hybridenanbau ist . Sie
haben die Amerikanerreben ausgehauen und edle Obst - und
Beerensorten angepflanzt . Mit Himbeeren z . B . wurden im
letzten Jahr hervorragende Erträge erzielt .

In den letzten Jahren ist , wie der Amtsarzt seststellte , hinsicht¬
lich des Alkoholgenusses unverkennbar eine Besserung einge¬
treten . Sie ist nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß die Ju¬
gend in der HI . und in anderen Parteigliederungen heute ge¬
sündere Ideale empfängt .

Auf einem Rundgang durch die ebenso zweckmäßig wie freund¬
lich eingerichteten Räume ließ sich der Reichsstatthalter von
Aerzten und Fürsorgerinnen über ihr Tätigkeit berichten. Sein
besonderes Interesse galt dem Röntgenraum , in dem gerade
einge Jungen untersucht wurden . Mit lebhafterVesriedigung nahm
er zur Kenntnis , daß die Absicht besteht, zunächst einmal die
Schulklassen in Reihenuntersuchungen zu erfassen. — Er sprach
den leitenden Männern des Gesundheitswesens seine Befriedi¬
gung und warme Anerkennung aus . Die Gesundheitsämter zähl¬
ten zu dep Schöpfungen , die am überzeugendsten den revohutio -
nären Eädanken des Nationalsozialismus verwirklichten. In
einigen Jahrzehnten seien die größten gesundheitlichen Schäden
ausgemerzt , und unser Volk werde glücklich sein , daß in einer
schweren Zeit mit dem Aufbau der neuen Eesundheitsführung
begonnen wurde .

Hausach , 16. Febr. (EinbedauerlichcrAnglücks -lall .) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am
Dienstagabend im hiesigen Bahnhof . Der in Schramberg
beschäftigte 16jährige Karl Siefert aus Gcngenbach kam
durch zu frühzeitiges Aussteigen aus dem Zug zu Fall und
geriet unter die Räder des noch in Fahrt befindlichen Zuges.4.abei wurden dem Bedauernswerten beide Füße abgefah-

Zinzen ( Kandertal ) , 16. Febr . ( VoneinemFarren
verletzt . ) Hier wurde der 56 Jahre alte Landwirt und
Farrenwärter Waid von einem Farren angcfallen . Waid
stürzte zu Boden und wurde von dem wildgewordenen Tier
so bearbeitet , daß er schwere Kopfverletzungen und Nippen-
brüche davontrug . 2m Schopsheimer Krankenhaus ist er sei¬
nen Verletzungen erlegen.

Vor - e« GchvanSe« des Gerichts
Betrügereien im großen Stil .

Mannheim , 16. Febr . Uebersteigertes Geltungsbedürfnis ,
Cpielleidenschaft und der Hang zu Betrügereien führten den
bereits 14mal vorbestraften 34 Jahre alten verheirateten Gott¬
fried Pfeiffer aus Fürth in Baden , wohnhaft in Mann¬
heim , knapp sechs Wochen nach Entlassung aus der letzten Straf¬
haft wieder auf die Bahn des Verbrechens . In gerissener Ma¬
nier hat er diesmal Geschäftsleute , Handwerker und Arbeiter
hereingelegt . Die Große Strafkammer gelangte zu der Auf¬
fassung , daß mildernde Umstände nicht angebracht sind und ver¬
urteilte Pfeiffer zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus und 200 Mark
Geldstrafe : letztere und ein Monat gelten durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt . — Sollte der Angeklagte nochmals
rückfällig werden , hat er unbedingt mit Sicherungsverwahrung
zu rechnen .

Karlsruhe , 16 . Febr . Ein raffinierter Heiratsschwindler hatte
sich in der Person des bisher unbestraften 34 Jahre alten ver¬
heirateten Otto Erb aus Friesenheim vor der 3. Karlsruher
Strafkammer wegen mehrfachen Betrugs und Urkundenfälschung
zu verantworten . Wie der Angeklagte angibt , war er durch
zerrüttete Eheverhältnifse auf die schiefe Bahn gekommen . Es
wurden ihm , da er nicht vorbestraft ist und durch zerrüttete fa¬
miliäre Verhältnisse auf die schiefe Bahn gekommen ist, mil¬

dernde Umstände zugebilligt . Das Gericht entsprach dem Antrag
des Staatsanwalts und erkannte wegen Betrugs in vier Fällen
in Tateinheit mit Urkundenfälschung auf eine Gefängnisstrafe
von einem Jahre sechs Monaten . Von der Untersuchungshaft
wurden vier Monate als verbüßt angerechnet .

Selbst der leere Geldschrank war zu schwer
Freiburg . 16 . Febr . Zwei gerichtsbekannte Verbrecher, der

27jährigs Ludwig Kindle und der 25jährige Ernst Killi , die
sich seit ihrer Jugendzeit kennen und miteinander schon manches
„Ding gedreht" haben , standen wiederum vor dem Richter. Im
Geschäftsrabm einer Freiburger Firma am Eüterbahnhof woll¬
ten sie den Kassenschrank berauben . Mit Hilfe von Nachschlüsseln
gelangten sie in den Kassenraum , hoben den Kassenschrank aus
den Angeln und mit einem selbstgefertigten Traggestell wollten
ihn die beiden an einen sicheren Ort bringen , um ihn dann
zu öffnen . Bei der Arbeit versagten jedoch dem Killi die Kräfte :
die beiden Einbrecher wurden dann durch ein Auto , das vor
dem Haus zu halten schien, ausgeschreckt . Sie ergriffen di ».
Flucht und ließen den Kassenschrankim Stich , der , wie sich später
herausstellte , leer war . Das vermutete Geld war anderweitig
verwahrt . Das Freibürger Schöffengericht verurteilte Kindle
und Killi zu je einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust ; zwei Monate der Untersuchungshaft wurden angerechnet.

/llladsnctlick mit blivss - Oems ctis i-taut
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ItalienischeLandarbeiter kommen nach Dentschland
Einheitliche Uniformen vorgesehen

Rom , 16. Febr . Zu der Entsendung italienischer Landarbeiter
nach Deutschland veröffentlicht die römische Presse weitere Ein¬
zelheiten . So werden sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
einheitliche Uniformen erhalten . Für die Männer sind
dunkelblaue Jacken und feldgraue lange Hosen vorgesehen , für
die Frauen dunkelblaue Blusen und feldgraue Röcke. Die Unter¬
führer , die die Landarbeiter betreuen , werden am 4 . März in
Rom besondere Instruktionen erhalten . Die Ausreise —ird zwi¬
schen dem 15 . März und dem 15 . April vor sich gehen Die
stärkste Beteiligung von den insgesamt 23 Provinzen haben Mo¬
dena , Rovigo , Ferrara und ferner Udine und Bologna auszu¬
weisen. Ein großer Teil der Landarbeiter und -arbeiterinnen
wird in Mitteldeutschland und vor allem in der Ge¬
gend von Magdeburg und Anhalt , der übrige in Niedersachsen
lBraunschweig und Hannover ) , in Hessen sowie in Süddeutsch¬
land (W ürttemberg und Baden ) und schließlich in eini¬
gen bayerischen Gebieten beschäftigt werden.

Heftige Stürme über dem Mitlclmeer . Bei dem seit Ta¬
gen über dem Mittelmeer herrschenden schweren Sturm
werden vom ganzen Schiffsverkehr große Verspätungen ge¬
meldet. Einige Fahrzeuge sind bereits überfällig . Man be¬
fürchtet io den Verlust des italienischen Dampfers „Eiani -
cclo " mit 36 Mann Besatzung. Aus Eagliari (Sardinien )
wird berichtet, daß man bereits seit Tagen ohne Nachricht
von zwei kleineren Segelschiffen ist . Ferner find zwei Tor¬
pedoboote , die auf SOS -Rufe eines großen Dampfers mit
einer größeren Anzahl Passagieren hin ausgelaufen waren,
nach vergeblicher Suche nach Eagliari zurückgekehrt .

vadWes Stoakstheorer Karlsruhe
Tannhäuser .

(Neuinszenierung .)
Der Streit um die verschiedenen „TannhLuser "-Vcarbeitun -

gen ist längst verebbt und dadurch entschieden, daß sich Bay¬
reuth auf die Seite der sogen . Pariser Fassung gestellt hat .
Dessen ungeachtet, wird die Dresdner Fassung weiterhin in Gel¬
tung bleiben , die zwar auch keine ganz erste war : denn in der
ursprünglichen Fassung erschien zum Schluß weder Venus noch
die Leiche der Elisabeth . Beide Erscheinungen , in denen sich
die um Tannhäuser ringenden Mächte theaterwirksam verkör¬
pern, wurden von Wagner erst nach der Dresdner Uraufführung
eingesügt. Die wachsende Vertrautheit seines genialen Bühnen¬
instinkts mit den Verhältnissen der Bühnenwirklichkeit hat ihn
dann auch die dritte Ueberarbeitung für die denkwürdige Auf¬
führung des Werks in der Pariser Großen Oper vornehmen
lassen . Obschon sich Wagner anfangs wehrte , den dringlichen
Forderungen der französischen Oper auf eine weitere Ausdeh¬
nung des Balletts nachzugeben, führte er die Umarbeitung
schließlich doch „mit großer Lust aus "

. Und die Art , wie er die
hartnäckig geforderten Zugeständnisse zu einem künstlerischen
Vorzug des Werkes wandte , ist für den Theatraliker wie für
den Musiker rennzeichnend : aus der ursprünglichen „Kulissen-
Venus " —. wie man die in der ersten und noch in der Dresdner
Fassung fast maschinell erscheinende Ces -enipielerin der Elisa¬
beth füglich bezeichnen konnte — ist eine dramatisch vollgültige
Verkörperung der Welt der Sinne , ein echter dramatischer Ge¬
genpol zu der in Elisabeth versinnbildcten Macht des Geistes
geworden. Diese dramatische Steigerung hatte aber auch eine
Musikalische im Gefolge insofern , als Wagner durch die fran¬

zösischen Forderungen veranlaßt wurde , das Bacchanal des ersten
Aktes zu einer grandiosen Tanzszene auszuweiten , gegen die
man nur eines einwenden mag : daß sie eben in ihrem glühen¬
den Kolorit Vieles vom Wagner des „Tristan " in diesen rein
romantischen Wagner hineinträgt . Dennoch behauptet sich die
Pariser Fassung mit guten Gründen , weil sie dem musikdrama¬
tischen Genius gibt , was seines Rechtes ist.

Auch die Neueinstudierung des Staatstheaters hat der Pari¬
ser Fassung den Vorzug gegeben, und es ist vorweg als Ver¬
dienst der musikalischen Interpretation Karl Köhlers wie
der Jnszene Erik Wildhagens zu verbuchen, daß beiden,
obschon sie sich der unleugbaren musikalischen und dramatischen
Vorteile mit äußerster Prägnanz bedienten , die Verschmelzung
der zwei Handschriften nahtlos gelang . Köhlers Führung wird
man namentlich eine bemerkenswerte Straffung und eine ela¬
stische Pointierung der dramatischen Konturen nachzurühmen
haben ; auf beiden Wegen wurde musikalisch der eindringlichen
plastischen Formung der Jnszene vorgearbeitet , sodaß in schöner
gegenseitiger Ergänzung das Gesamtbild der Aufführung von
einem wirksamen , impulsiven Zug zum Musikdrama hin be¬
herrscht war . Emil Burkards , des von markanten dekora¬
tiven Gestaltungen her in bester Erinnerung stehenden Bühnen¬
bildners , Lösung der Szenenbilder , vor allem des suggestiven
Venusbergs und der zauberischen Wartburglandschaft , war in
diesem Gesamtbild kein geringer Faktor , nicht minder aber auch
die phantasievoll bewegte Meisterung der Tanzszene durch Al¬
mut Winkelmanns Choreographie und eine treffliche En¬
sembleleistung des Balletts .

Der große Gewinn des Abends — denn man kennt und schätzt
von früheren Aufführungen her den frisch gesungenen und le¬
bensvoll gestalteten Tannhäuser Theo Stracks , den blühend
und warm gesungenen Wolfram Fritz Harlans , den marki¬

gen Landgrafen Adolf Schöpflins war die Venus Paula
Baumanns . Selten wird ein Weg des Werdens und des
sicheren Entfaltens außergewöhnlicher gesanglicher Mittel der¬
maßen konsequent beschritten , wie es diese junge Sängerin tut ,
die nachgerade aus der Alt -Domäne immer mehr zur vollen
Höhe des hochdramatischen Soprans gelangt ist . Dabei hat die
wundervolle Stimme nichts von ihrer sonoren Alt - und Me^zo -
Unterbauung eingebüßt , die vielmehr in einer schönen Reso¬
nanzbeziehung zu der warmen , empfundenen Leuchtkraft der
Höhe zu stehen scheint . Zusammen mit der ebenfalls sehr na¬
türlich entwickelten Darstellung muß man diese Leistung als
eine weitere Etappe aus einem ohne Zweifel großen Weg be¬
zeichnen . Annelies Rörig wußte in so entschiedener polarer
Spannung zu einer gesanglich sieghaften , im Spiel vermensch¬
lichten Venus »für ihre Elisabeth eine hohe gesangliche und dar¬
stellerische Kultur einzusetzen; die Stimme klang (gegenüber
ihrer Lohengrin - Elsa ) freier , der schöne Schmelz floß unge¬
hemmt in die Kantilene , die Registrierung gehorchte auch in
den feinsten Ilebergängen den schönen und , wie es schien, un¬
mittelbarer aus dem lyrischen Empfinden strömenden Vortrags -
absichten der Sängerin . Bleibt der klingende Ausgleich des
ritterlichen Sängerensembles ( Franz Schuster , Rob . Kie¬
fer , Christian Vungartz und Franz Fehringer mit sei¬
nem hell führenden Walter ) und der sympathische Hirt , nicht
zuletzt aber auch der hervorragende Einsatz von Chor und Or¬
chester zu erwähnen .

Es gab nach den Akten herzlichen Beifall des gleichermaßen
von Werk und Aufführung begeisterten Hauses ; am Schluß
wurden mit den Hauptdarstellern auch die Verantwortlichen
für diese verdienstliche Neuinszenierung stürmisch gefeiert.

Hermann L . Mayer .



Aus Gladt und Land
' Und wieder einmal Steuererklärungen !
" An einem schönen Morgen , wenn Du wie üblich die erwar¬

teten PostfacheN ' empfängst unö' neugierig durchsiehst , entdeckst Du
dabei einen besonders dicken Brief . Kaum hast Du einen Blick
auf den Umschlag geworfen , sagst Du auch schon „Vom Finanz¬amt !" Ach und däNn, in dem Umschlag — ein ganze AnzahlVordrucke ! Du blätterst und siehst Steuererklärungsvordrucke ,lauter Steuererklärungsbordrucke ! Das ist Dir dann meist etwas
zu viel aus einmal , und Du sagst Dir : „Wer soll deNn das bloßalles lesen !" . Mindestens legst Du erst mal den ganzen Brief
beiseite , bis Du gelegentlich die Zeit haben wildst , Dir dis Vor¬
drucke in Ruhe du'rchzusthen. Denke aber daran , daß Dir fürdie Ausfüllung der Vordrucke eine Frist gesetzt ist ! Das ' alte
Jahr ist bei Dir abgeschlossen , das Finanzamt möchte es auch
abschliegen ! Warte nicht mit der Ausfüllung bas auf die letzten
Tage der Frist . Sage Dir nicht etwa , daß das Finanzamt war¬
ten könne , bis Du Zeit habest. Verlange deshalb auch nicht un¬
nötig eine Verlängerung der Frist . Nimm Dir bald die Zeit ,um in Ruhe Deine Steuererklärung auszufüllen . Gehe hierbei
nicht von der Einbildung aus , daß das Finanzamt Dich mit den
Erklärungen unnötig belästige . Erkenne , daß Dir durch die
Steuererklärungen das Mittel in die Hand gegeben ist , richtig
besteuert zu werden . Es liegt in Deinem Interesse , die Erklä¬
rungen gewissenhaft auszufüllen . Lies die Anleitung gut durch .
Die Bestimmungen haben es Dir meist sowieso angetan , weil es
nach Deiner Ansicht viel zu viele und oft unnötige sind . Aber
denke daran , daß sich nicht alles über einen Kamm scheren läßt .
Das wirtschaftliche Leben ist so vielgestaltig , daß sich keine Ein¬
heitsregel aufstellen läßt . Es kann nicht für jeden Steuer¬
pflichtigen ein besonderer Fragebogen herausgebracht werden .
Fülle die Erklärungen vollständig aus '

Mitten im Nerufstvetisanivi
freie Berufe — ftausgehrlfen

Durlach, 17 . Febr . Stellt man die Teilnehmerzahlen der
ersten Jahre des Reichsberufswettkampfes den Zahlen des heu¬
tigen Berufswettkampfes aller schaffenden Deutschen gegenüber ,
so ' ist die Teilnahmefreudigkeit weitaus größer . Und gerade
in den oben angeführten Wettkampsgruppen ist dies der Fall .
Wenn heute die Verufsgruppe „Freie Berufe " ihre Teilnehmer -
zghl verdreifachen und im Gau Baden insgesamt 1800 Teilneh¬
mer melden' konnte , davon allein 320 Erwachsene, und die Teil -
nehmcrzahl der Wettkampfgruppe Hausgehilfen von 4000 im
vergangenen Jahre auf 7800 in diesem Jahre stieg, dann wird
jeher Einzelne die ' grüße Bedeutung des Berufswettkampfes für
däs gesamte

'
soziale und wirtschaftliche Leben des deutschen Vol¬

kes erkennen. Gerade beim letzten Reichsberusswettkampf war
es u . a . möglich , eine Anzahl Jungen mit Volksschulöildung , die
in ihrem Betrieb bisher als Schlosserlehrlinge tätig waren ,
durch ihre Leistungen im Wettkampf aufs technische Büro zu
übernehmen und dann zur Vervollkommnung ihrer Kenntnisse
aüfs Staatstechnikum zu bringen . In diesem Zusammenhang
sei hier die weitgehende Unterstützung des Staatstechnikums
erwähnt .

Bei der Wettkampfgruppe „Freie Berufe " ist der Wettkampsder in der Gewerbeschule und der Firma Gritzner -Kayser AG.
zur Durchführung kam, in diesem Jahre auf ziemlich viel neue
Fachschaften erweitert worden .

. . . . und die Hausgehilfinnen
Auch die Hausgehilfinnen sind am gestrigen Mittwoch in der

Hindenburgschule mit großem Eifer an ihrer Arbeit gewesen .Sie wurden vor die Lösung berufskundlicher Fragen gestellt, die
sich vor allem mit den Fragen des Vierjahresplanes befaßten.
Resteverwertung , völlige Ausnützung aller Nahrungsmittel bil¬
den einen wesentlichen Bestandteil der geforderten Kenntnisse.Am Nachmittag sahen wir sie bei der Lösung der praktischen
Aufgaben an ihrer Arbeitsstätte , wo sie einfache und schwerere
Gerichte zu bereiten hatten , bei denen es insbesondere auf die
Sorgfalt für die Verwendung der verschiedenen Zutaten ankam.

Durch diese Schulung und Anleitung auf allen Gebieten des
Berufslebens macht sich der Berufswettkampf in der gesamten
Wirtschaft und im Handwerk nicht nur allein bei den Jugend¬
lichen , sondern auch bei den Erwachsenen sehr bemerkbar .

die „viele Fragerei "
. Jede Frage hat ihre Bedeutung . Wenn

Du willst, daß Du entsprechend Deinen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen besteuert wirst , mußt Du sie ausführlich und zutreffend
schildern. Wenn sich aber einmal Deine Verhältnisse günstig ver¬
ändert haben , dann schweige Dich darüber nicht aus , warte auch
nicht ab , bis das Finanzamt eS ' „merkt" . (Auch durch ein Ver¬
schweigen verschaffst Du Dir steuerliche Vorteile gegenüber Dei¬
nen Volksgenossen und machst Dich strafbar .) Falls das Finanz¬
amt eine Nachprüfung Deiner Angaben für notwendig hält ,
mußt Du Deine Angaben begründen und Nachweisen können.
Glaubst Du aber für die Ausfüllung Deiner Steuererklärung
noch irgend eine Auskunft nötig zu haben , dann gehe zum Fi¬
nanzamt und hole Dir dort Bescheid . Der Finanzbeamte ist kein
Gegner von Dir , sondern wird Dir Auskunft geben und behilf¬
lich sein .

*

Städtische Volksbücherei.
Durlach , 16. Febr . Den überaus zahlreichen Besuchern des

Vortragsabends der Dichterin Tonr Nokhmünd über ihre „Jtä -
lienfahrt " zut Kenntnis , daß die Städtische ' Volksbücherei eine
Reihe vün Werken über italienische' Landschaft, Kaktut , Wirt¬
schaft und Politik enthält , deren Lektüte geeigN'ek sein dürfte ,
die lehrreichen Ausführungen der Rednerin weitgehend zu
unterstützen und zu verbreitern . Es seien hköf u . a' gena

'Mk :
Ziscka , Anton : Italien in der Welt . Mayer , Anton : Im¬
perium , Faschismus , unsterbliches Rom . K j e l l e n - H a u s -
Hofer : Die Großmächte vor und nach dem Weltkriege . Haus¬
hofer , Karl : Weltmeere und Weltmächte . H ausho s e r ,Karl : Wett in Gärung . Mozer , Erwin : Außenpolitik (Geo¬
graphische und weltanschauliche Zusammenhänge ) . Bäum er ,
Fritz : Wer wandert mit ? (Abenteuerfahrten durch Südeuropa
und Nordafrika .) Schmidt , W : Italien (Landschaft, Kunst
und Kultur ) . Rumpelstilzchen : Mussolini , der Schmied
des neuen Roms . Barth , Heinz : Romanische Köpfe ( Lebens¬
bilder aus dem neuen Italien 1938 ) . Scheffler , Karl : Ita¬
lien (Tagebuch einer Reise ) . Reinhardt , Walther : Schwalb
fliegt nach Italien (Die Geschichte einer Frühlingsreise zu
zweien) . — Es versteht sich von selbst , daß die größeren Schöp¬
fungen der heimatlichen Dichterin ebenfalls längst zum Bestand
unserer Bibliothek gehören und sich einer ununterbrochenen
Nachfrage erfreuen . Erwähnt seien : Der im Vortrag der R -'d -

nerin wiederholt angeführte Roman „Glas "
(ein Buch von

deutscher Sehnsucht) , ferner „Der verlorene Kranz "
, dann

„Gold"
(ein Billiger - Roman ), „Streit im Hause Jhring ",

„Menschen am Kreuzweg " und endlich „Der unsichtbare Dom" .
Wer sich also über italienische Verhältnisse und die Werke von

Äe
'
rqere Dich

"
nicht

'
über Toni Rothmund unterrichten will , findet durch die Benützung

der Städtischen Volksbücherei eine ebenso bequeme als billige
Gelegenheit .

*
Ein srohes Kinder -Kostümsest.

Dutlach , 17. Febr . Am gestrigen Nachmittag fand sich die
kleine Welt Durlachs zum Kindermaskenball in den geschmackvoll
dekorierten Räumen des Blumenkaffees ein . In Hellen Scharen
waren sie herbeigeeilt , die Rotkäppchen, die Biedermeier -Damen
und Tirokcrinnen , die kleinen Schornsteinfeger , Indianer und
Cowboys , Küchlein und Clowns und wie sie alle heißen . Frohe
Stimmung und Kinderlachen erfüllte den dichtbeseßten Saal und
ichmer kamen noch mehr , sodaß zu Beginn der Veranstaltung
eine beängstigende Fülle herrschte. Herrlich schmeckte der Kuchen
und ' die Schokolade. Luftschlangen und Knallerbsen flogen in
die Luft . Nachdem die Kapelle Schwertfeger einige Musik¬
stücke zu Gehör gebracht hatte , begrüßte Onkel Fredy die Kin¬
der und die Erwachsenen und gleich ging ' nun zum Kasperle .

Schnell hatte Onkel Fredy die kleinen Hörer gewonnen, das
Kasperle machte seine Sache ganz wunderbar und hatte in den
Kindern die besten Helfer bei allen seinen Unternehmungen , sei
es mit dem Räuber , dem Teufel oder am Hofe des Königs .
Obwohl die Tanzfläche klein war , drehten sich doch die Paare
zu den Klängen der Kapelle und die Stimmung wurde noch er¬
höht als Herr Mannherz unter seine kleinen Gäste Luftballons
und . Pfeifchen verteilte .

Onkel Fredy gab dann noch bekannt , daß in 8 Tagen noch
einmal ein Kinderball im großen Saal stattfindet , zu dem alle
herzlich eingeladen sind , das Kasperle wird auch dort nicht feh¬
len und ein neues Spiel bringen .

Rasch vergingen die frohen Stunden , die den Kindern sicher
noch lange in Erinnerung bleiben werden .

-» - -
Parteioersammlung .

Wolfartsweier , 17 . Febr . Im Rahmen , einer Partciver -
sammlung sprach dieser Tage Pg . Dr . Wolf über das Thema
„Der Weg des Nationalsozialismus ". In seinen vortrefflichen
Ausführungen entrollte er ein vortreffliches Bild der deutschenInnen - und Außenpolitik und betonte , daß der Aufstieg nun¬
mehr auf breiter Front eingesetzt hat . Restlos hat unser Füh¬rer bewiesen, daß er es mit seinem Programm nicht nur ernstmeinte , sondern daß er zu der Erfüllung desselben im Glauben .

broße Volkszählung am 17. Mol
Volks-, Berufs- und Betriebszählung

17 . Febr . Durch Gesetz vom 4 . Oktober 1937 hat der
Führer und Reichskanzler die Durchführung einer Volks- , Be¬
rufs - und Betriebszählung im Jahre 1938 angeordnet . Unterm
21 . Januar 1938 hat der Reichs- und preußische Wirtschafts -
Minister die Verordnung zur Durchführung dieses Gesetzes er¬
lassen und als Tag der Zählung Dienstag , den 17 Mai 1933 ,bestimmt. Es ist dies die zweite umfassende Zahlung dieserArt , die im nationalsozialistischen Deutschland durchgeführt wirbtdie erste Volks- , Berufs - und Betriebszählung im Dritten Reich
fand alsbald nach der Machtübernahme im Frühjahr 1933 (im
Saarland im Frühjahr 1833 ) statt .

Die Zählung 1938 wird einheitlich im Lanzen Deutschen Reich
dnrchgeführt . Sie soll füt zählteiche wichtige Aufgaben auf dem
Gebiete der allgemeinen StaatsfühtuN '

g , der Verwaltung , der
Bevölkerungspolitik , der Wirtfchafts - und der Sozialpolitik , der
Schul- und Kulturpolitik und dös ganzen öffentlichen Lebens
«eoe Grundlagen zur Beurteil «»- der Verhältnisse von Volk und
Wirtschaft liefern ; darüber hinaws dient sie in besonderem Mah¬den Zwecken desVierjah res planes . Die Wandlungenim Bevölkerungsaufbaii seit 193S, die beruflichen Umschichtungen ,die Ausrichtung unserer Volkswirtschaft auf wtzitfchaucnde Pla¬
nung , dis Maßnahmen zur Erringung der Rahrüngs - und Roh¬
stoff-Freiheit und vieles andere machen . es erforderlich , sich ein
klares Bild über die . fsir die weiteren Maßnahmen verfügbaren
Arbeitskräfte und Arbeitsstätten verschaffe ».

Das Zählungswerk besteht aus einer Volkszählung , einer
Berufszählung , einer landwirtschaftlichen ' Betriebszählung und'
einer Ahlung aller nichtlckndwirtschaftkichcn Arbeitsstätten . Es
umfaßt also mehrere Zählungen zugleich , die inhaltlich und
organisatorisch miteinander , verbunden sind und die, alle am
gleichen Stichtag durchgeführt , sich gegenseitig ergänzen.

Die Unterlagen zur Volks - und Berufszählung , die
erhebungstechnisch eine Einheit bilden , werden nkit Hilfe der
sogenannten Haushaltungsliste gewonnen . In der Haushal¬
tungsliste sind sämtliche zrtt Familie oder Haushaltung ge¬
hörigen Personen ' einzeln anfzusühren , mit den nötigen Angaben
über Geschlecht, Alter , Familienstand , Religionszugehörigkeit ,
Staatsangehörigkeit , Muttersprache , Volkszugehörigkeit , über den
Berus und etwaige Nebenberufe . Diese Unterlagen ermöglichen
eine eingehende Gliederung des gesamten Bevölkerungsstandes
nach den individuellen Eigenschaften und der beruflichen Tätig¬
keit der einzelnen Einwohner des Reiches.

Die Volkszählung wird ergänzt durch besondere familien -
statistische Fest stellung (Kinderzahl der Ehen usw .) , die
wichtige Unterlagen für die Durchführung der nationalsozialisti¬
schen Bevölkerungspolitik liefern . Außerdem ist mit der Bolks-

I

zühlüng erstmalig eine Abstammungserhcbung verbun¬den, durch die zuverlässige Unterlagen über die Zahl der Judenund der jüdischen Mischlinge gewonnen werden können.Die landwirtschaftliche Betriebszählung sollAusschluß geben über Zahl und Große der landwirtschaftlichenBetriebe , über die Glieoerung der in der Landwirtschaft tätigenArbeitskräfte , über die landwirtschaftliche Bodenbenutzung , den
Viehbestand, den Stand der landwirtschaftlichen Technik (Ma -
schrnenverwendung usw .) Unterlagen , die für die planmäßigeWeiterführung unserer Agrarpolitik von grundlegender Bedeu¬
tung sind .

Dle Arbeitsstättenzählung erfasst alle nichtlandwirt¬
schaftlichen Arbeitsftäkten . Sie erstreckt sich diesmal nicht nurauf alle Handwerks-, Industrie - und Handelsbetriebe , sonderndarüber hinaus auch auf alle Arbeitsstätten der Behörden , derPartei und ihrer Gliederungen , der freien Berufe usw :Es handelt sich um das größte Zählüngswerk , das je imDeutschen Reich dnrchgeführt wurde . Es kann nur dann mitvollem Erfolg zum Abschluß gebracht werden , wenn die gesamteBevölkerung sich in den Dienst der Sache stellt, wenn im be¬sonderen die zur Ausfüllung verpflichteten Fainilienvorständeund VetriebSlefter die Fragebögen so gewissenhaft und so pünkt¬lich wie möglich beantworten .

Die Angaben der einzelnen Familien , Personen und Betriebe
unterliegen der Amtsverschwiegenheit ; jedes Eindringen in dieVermögens - und Einkömmensyerhaltnisse ist nach Paragraph 4des Gesetzes vom 4 .

' Oktober 1937 ausgeschlossen .
Die Durchführung der Zählungen innerhalb einer jeden Ge¬meinde liegt den Bürgeimejstetir ob, die auch dft Zähler zu be-stellen Haben . .Insgesamt weiden für die Durchführung der Er¬

hebungen .in den öOÜO
'
O Gemeinden des Deutschen Reiches rund

6000v0,ehrenalnkliche Zähler '
benötigt ! Als Zahler kommen inerster Linie Brönicke

I soll . Darüber hinaus kann der Bürgermeisterauch anders ihm geeignet erscheinende Einwohner seiner Ge¬meinde zu det ehrenamtlichen Tätigkeit als Zähler heräNziehe'n.Die Leitung des Zählungswerkes , obliegt dem StatistischenReichsamt , das zugleich die Bearbeitung des gewaltigen Zäh -
lungSstoffes für das Land Preußen selbst durchführt . Die Be¬arbeitung für die übrigen Gebiete des Reiches erfolgt in den
zuständigen Statistischen Landesämtern . Von der Größe der
Aufgabe , die den Statistischen Aenitern gestellt ist, kann man sicherne urMfShre Vorstellung machen , wenn man hört , daß zurDurchführung des ZSHlllngswerks insgesamt rund 65 EiseiMhn -
wagrn Papier zu je 15 Tonnen erforderlich sind .

an das Gelingen den Weg durch Not und Nacht zu besseren Zei¬ten eines freien Deutschland unbeirrt ging und das Partei¬
programm seiner restlosen Erfüllung entgegenführt . Die vor¬
trefflichen Ausführungen fanden bei den Hörern ungeteilten
Beifall .

*
Rafsepolitischer Bortrag .

Wolfartsweier , 17. Febr . Einen interessanten Vortragsabend
erlebten wir in unserem Ort am vergangenen Samstag im Lin¬
densaal , wo der Redner . Pg . Fr i cke r - Karlsruhe , über das
wichtige und allgemeinintcressierende Thema „Gesunde Eltern ,gesunde Kinder " sprach . In anschaulichem, durch Lichtbilder vor¬
trefflich erläutertem Vortrag führte er die Hörer ein in das
weite Gebiet der Erbkrankheiten , denen er die Erbgesunden
gegenüberstellte . Hierdurch gelang es ihm , die Nürnberger Ge¬
setze u . die übrige dieses Gebiet berührende nationalsozialistische
Gesetzgebung treffend zu berühren und zu erläutern . Hoffentlich
gelingt es, derartige lehrreiche Vorträge auch in Zukunft in
Wolfartsweier durchzusühren.

*
Goldene Hochzeit .

, GrLnwettersbach , 17. Febr . Mit dem goldenen Kranz und
dem gokdenen Myrthenstrauß können sich unsere beliebten und
geschätzten Mitbürger Franz Scheib und seine Ehefrau Eli¬
sabeth geh . Wolfinger schmücken.

Hohrs Atter .
Grünwettersbach , 17. Febr . Der älteste Einwohner unseres

Ortes , Altbürgermeister Leopold Roh rer , konnte dieser Tage
seinen 89 . Geburtstag feiern . Aus Anlaß dieses Ehrentages
wurden dem greisen Jubilar wieder viele Ehrungen zuteil ,
welche Zeugnis ablegten von der großen Wertschätzung, deren
er sich erfreut . Er ist einer der wenigen noch lebenden Kriegs
teilnehmer von 1870/71 und ist trotz seines hohen Alters nicht
nur körperlich entsprechend rüstig , sondern mit Eifer nimmt er
heute noch an dem Tagesgeschehen teil . Möge dem greifen 2u -
Mar nvch' ein weiterer gesegneter Lebensabend beschicken sein .

Lichtbilderoortrag .
Grünwettersbach , 17 . Febr . Groß war das Interesse , welches

dem Lichtbildervortrag zuteil wurde , der am Samstag seitens
der Kreispropagandaleitung zur Durchführung kam . In vor¬
trefflichen Bildern mit verbindendem Bortrag durch Pg . Iok -
kers - Karlsruhe erhielten die Anwesenden einen interessanten
Einblick in das Leben in der deutschen Wehrmacht , ihre beson¬
dere Aufgabe in Krieg und Frieden und fanden für das Gebo¬
tene herzlichen Beifall . Hoffentlich ist Gelegenheit , wieder
einmal eine derartige Veranstaltung in unserem Ort zu wissen .

Bon der NSDAP . Hohenwettersbach .
Hohenwettersbach , 17. Febr . Im Rahmen einer großen Par¬

teiversammlung sprach dieser Tage im Saale „zur Kanne " nach
kurzen Vegrüßungswortcn des Ortsgruppenleiters Wacker der
der Gauredner Pg . Fischer über das Thema „Die Stärkung
der Nation "

. In seinen Ausführungen streifte er die Arbeit ,
welche seitens der Partei und der Staatsführung in den letzten
fünf Jahren geleistet wurde . Alle leeren Pläne einer System¬
regierung hat unser Führer in die Tat umgesetzt u . damit einen
Staat und ein Volk geschaffen , das sich wieder auf sich selbst be¬
sinnt, nicht nur stolz ist auf den wieder erlangten Arbeitsplatz ,
sondern auch seine Wehrhoheit wieder in festen Händen hält ,allen denen zum Trotz, die glauben , heute noch unser Vaterland ,
unser Volk und unfern Führer mit einer Handbewegung abtun
zu können. Doch , so betdnte er , ist der Weg noch nicht zu Ende
geschritten, vielmehr' führt er auch in Zukunft noch weiter hin¬
auf . Hier ist es die Aufgabe aller Volksgenossen, nach besten
Kräften an diesem Aufbau mitzuhelfen . Große Aufgaben stehen
uns noch bevor , einmütig wollen wir an deren Erfüllung gehen,von denen eine der dringlichsten der Appell an das Weltgewissen
ist , den deutschen Kolonialbesitz restlos dem Mutterland zurück¬
zureichen. Ungetrübt dürfen wir der Zukunft entgegensetzen,denn sie ist gebaut auf den Glauben an und die Treue zum
Führer Adolf Hitler , welcher das deutsche Volk aus dunkelster
Nacht zu wahrer Freiheit führte . — Herzlicher Beifall wurde
den packenden Ausführungen gezollt. Nachdem Ortsgruppenleiter
Wacker dem Redner für seine vortrefflichen Ausführungen den
Dank abgestaltet hatte , schloß er die Versammlung mit dem
Treuebekenntnis zu Führer , Volk und Vaterland .

0°
Vom Obstbauverein Hohenwettersbach .

Hohenwettersbach , 17 . Febr . Im Rahmen einer Versammlung
des hiesigen Obstbauvereins sprach der Vereinsführer über das
gerade in dieser Zeit wichtige Thema der geordneten Obstbaum -
pfkege , der Obstbaumdüngung und der Schädlingsbekämpfung .
In seinen überaus erläuternden Ausführungen betonte er ein¬
dringlich , daß es die Aufgabe aller Obstbaumbesitzer sein muß,mit allen nur erdenklichen Mitteln nicht nur die Obstbaum¬
pflege intensiv zu betreiben , sondern auch auf dem Gebiet der
Vernichtung der gerade im Monat Februar leicht erreichbaren
Baumschädlinge dprch Spritzung mit Obstbaumkarbolineum
ganze Arbeit zu leisten. Die -interessanten und lehrreichen Aus¬
führungen fanden den Beifall der Anwesenden.

Lest Sure Heimatzettung das
„Otrvlachev Lagobla« *' -
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